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Sozialistisches Jungvolk
Dummer 11 ^ 50. lahrgang Beilage des Volksfreund Karlsruhe . 14. Januar WZ0

Sinüersrcunüe
Sei den Zungfalken

De» qetetfßicAe OugencUcfätg
Wir- - as Sefetz in - er Industrie beachtet?

„Suttfffdlkit find hier in Karlsruhe 8—12jäbrige Arbeiterkinder .Si« wollten «ine Wanderung machen. Es regnete , deshalb gingen stews Jugendheim . Kleine Jungen und Mädels . Sie si^ vatzten .Was zunächst , weih ich nicht mehr . Doch iest steht , dah sie auf ein-vlal zehntausend Mark batten ; oder besser gesagt: sie wollten diese«oben, stellten sich wenigstens vor, dah sie das viel« Geld hätten .
»Was mit soviel Geld ansangen ? Na , du? Und du? Und du ?"
„Und noch mehr"

, fragt « di« Helferin .Ja , was damit anfwngen. Wenn man das ganze Jahr kein Geld« rt , ist man an das „ausgeben " nicht gewöhnt.
„Ein Haus und viel Kleider ."
„Eine Villa ."
„Ein grobes Haus .

"
1 JtEin Haus , schön wie ein goldenes Schloß ."
. Sie redeten in der Runde . Die Summe wurde bereits über¬
listen , doch das merkten sie nicht, war ja auch egal . Wenn man
»chon mal Pläne schmiedet , soll es auch richtig sein .Warum nur so große Sehnsucht nach Häusern?

Sollten die Kinder vielleicht größtenteils in engen, dumvfenWohnungen hausen?
Und warum „. . . , wie ein goldenes Schloß ?"
Vielleicht bürgerliche Schundliteratur ?
Drei oder vier wollten Autos . Diese glänzenden Dinger , die da

durch die Straßen flitzten. Bequem , rassig . Und gingen immer von'klist. Nur bineinsitzen . An einem Rad lenken .Warum nur alle Auto wollen? Verschwendungssucht ? OderReugier ? Auch mal sehen wollen, wie das ist. Oder schon etwa*os Gefühl dabei : heraus aus dem Pfubl , warst lange genugschon gedrückt , drück mal selbst ein wenig, kannst ja auch mal von'wen gaffen.
„Ein Auto und ein Zelt . Und dann in die Welt hinaurfabren ,>n dem Zelt übernachten."
Die Augen des Jungen leuchteten.
Das Mädel mit dem goldenen Schloß hatte ihre zehntausend^vigst verbraucht . Sie merkte es. Was nun ?
„Mein Mann muß eben arbeiten ."
„Und davon könnt ihr leben und ein ganzes Schloß erholten ?"
Di« Helferin fragte geschickt .
Die Vorstellungen des Mädels verwirrten sich.

. Auch ich würde arbeiten gehen . Betten machen bei den reichen« Uten und so . . .
"

„Die debt' se a noch den- feine Leit mache ."
Ein anderes Mädel sagte es.
„Ja und würde das nun reichen ?"
Die Helferin zweifelnd, unerbittlich.
.Mein Mann muß Sach verkaufen im Laden . Ein Goldwaren

Schaft . Ich kann dann schon wieder Dienstmädchen halten , dieNil : die Betten machen . Lasse nlich fein bedienen."Ein bochmütiges, graziöses Kopfnicken mit gespitztem Mündchen« gleitete die Worte .
Das bat sie auch schon raus : mit arbeiten kann man heute keine

toldenen Schlösser bauen , da muß mindestens gehandelt sein. Auch° 'e Branche ist nicht schlecht .
„ Ra Mädel , auch ein wenig von oben gucken? Wie doch diesesMtem der bürgerlichen Gedankenwelt fein arbeitet . Auch schon im
2 "rde unbewußt der Grundsatz: Herr oder Knecht , Hammer oder«Mboß? !
. Aber da ist ein schmales, blasses Proletariermädel und doch leb¬haft . Wie alt weih ich nicht . So neun oder zehn . Aelter nicht .

»Ra , Johanna und du," kam die Reihe an sie . „Ich würde ein« oßes , viereckiges Haus bauen lasien ( Komvler) in der Mitte Gär¬te» und ein großer Hof (Spielplatz ) .
"

»And in einem io großen Haus willst du allein wobnen?"
^: "R«in , Leute würden hinein,iehen , die nicht geizig sind, solche,?* ,kein« Wohnung haben . Sie brauchen keinen Hauszins zu bc»« dien ."

»Ars ist fein und was würdest Du tun ?"
»« "Wenn ich morgens aufgestanden bin, würde ich im Garten
(̂

°neit , dann meinem Vater das Essen kochen und bringen , weil
»nsrur « in« halbe Stunde Mahlzeit hat . Danach Geschirr spülen,
Mahnung sauber machen . Und dann weil ich nun müde bin . 2— 3

^tslden ausruhen oder schlafen .
"

Mötzlich dünkt sie sich älter , sie sei verheiratet .
^ »Abends ginge ich mit meinem Mann und dem Kind « in wenig
tẑ eren in den Wald , da mein Mann den ganzen Tag arbeiten

»And was tust du am Sonntag ?"

lottj ?. gingen wir in eine fremde Stadt oder auf ein Natursreunde -

S^" '
leicht hat sie schon etwas über Wien gehört ? Bier ihrer Ge¬er find bei den Falken . Aber sie weiß schon , was sie will , di«Johanna und nicht überspannt . Ein einfaches Arbeiterleben .

Aber — Leben!
« 5® das Protzentum haßt ste.M >k auf ! Johanna .^ nn sie alle mitbslfen , wie du , gelingt er . e . k.

Huchenfeld« ! HSuSchen möchte , (oll fein« Hand aufbeben,'
Helfer Emil. 17 Stimmen waren für diesen Vorschlag. Nie-

iiq ^ 0«gen. Am Montag früh waren wir zur rechten Zeit am Bahn -
« deŝ

^ Euen , selbst di« Nachzügler waren pünttlichcr wie sonst . Wir de-
tum Bahnsteig , wo unser Zug schon bereit stand. Bald verlieh

ü*«« di« Halle nud rollte auf ebener Strecke . Felder und Wälder
sti, bunt bemalte Bilderbuchseiten an un» vorüber . In nnserm Ab -

** durch den Gesang sehr lebhaft . Nach etnstündiger Fahrt e-tBtl Bsorzheim . Durch die Stadt sangen wir Kampflieder . Unser^ « cr / " önte und unsre Schritte hallten durch die Straßen und Gassen .*'9 ((j»,
6** Etadr führte der Weg steil bergan . Wir mußten deshalb tüch-8«» Aber schön war der Weg trotzdem. Durch Huchenfeld san-

Kampflieder . Falken , welche das Häuschen zuerst erreicht" un8 m » ® ä ift rein HUttcndtenst da , der Schlüssel ist im
• °Ik ,u dolen ." Unser« Heiser gingen zurück , während wir im
2 m<fo

"" äderten und versteck spielten. Dar Huchenfelder Häuschen
h?

1' ttiutfi,
' 0*!' abtx fehr gemütlich. Am besten gefiel uns der Dchlafraum !

aum
"

„
'8 hinter dem Ofen begnem und ruhten aus. Unterdessen

bi>
* ^Mttagcsten gekocht. <*8 gab Nudeln . Rach dem Essen

. "»mt . Haus Räuber und Fänger für unser RäuberleSsptel be¬
zeug « m»I waren Hauplmänncr . St« sind er mit Recht . Nach
t>^ bereit ^und schon der Kaffee mit seinen Honigbroten auf dem

Nag, , eintfl* Falken gingen mit den Helfern ins Dorf, um für
d/ ' DlSb,. E" « inzukauscn. Tie andern Falken spielten S» a» . Halma

Unsere Neujahrswanderung

Vertrieben stch durch Erzählen die Zeit . Gegen 6 Ubr
« 9(b m«

Un,tte ®bieIe 00 und unternahmen «inen Nachtspazter-^ !° rzd- im. »ein Stcrnlein war am Himmel . In Psorzhetm
Hausverwalter auf und holten det ibm den Schlüssel für^hichram, Nach einer Erquickung durch Milchweck und Bretzeln

Die Geburtsstunde de- nrodernen Kapitalismus brachte der be¬
sitzlosen Arbeiterschaft ungeheures Elend , überlange Arbeitszeit bei
erbärmlichster Entlohnung . Kinder wurden schon vonr fünften Jahre
an in Spinnereien beschäftigt , zehn - und zwölfjährige Kinder waren
in Bergwerken keine Seltenheit über 12—18 Std . täglich war der ju¬
gendliche und ältere Arbeitsmensch, gleich welchen Geschlechts , an die
Maschine im Fabriksaal gebannt . Unbeschreibliche Ausbeutung
herrschte , vernichtete die Gesundheit der gegen Lohn arbeitenden
Bevölkerung . Der militaristische Staat der Kaiserzeit sab sich ge¬
zwungen, dagegen vorzugehen, weil er in den Industriezentren
Deutschlands nicht mehr genügend Nachwuchs (Kanonenfutter ) für
sein Heer fand . Dieser erste schüchterne Versuch zum gesetzlichen Ar¬
beiterschutz fand wenig Verständnis , aber viel Protest und Gegen¬
wehr beim Unternehmertum . Dennoch mußte er fortgesetzt werden.
Der Kamvf der organisierten Arbeiterschaft erzwang den Ausbau
der Arbeiterlchutzgesetzgebung . Die Gewerkschaftler und Sozial¬
demokraten erkämvften besondere Schutzbestimmungen für die
jugendlichen Arbeiter .

Die Schutzbestimmungen beschränkten sich bisher fast ausschließ¬
lich auf die Arbeitszeit , sie sind in der Reichsgewerbeordimng ent¬
halten . Die Jugendschutzbestimmungen gelten für schulentlassene
Jugendliche bis zur Vollendung des 16. Lebensjahres ; sie auch für
die Jugendlichen bis zum vollendeten 18. Lebensjahr gelten zu
lassen , fordern die sozialistischen und freigewerkschaftlichenJugend¬
organisationen schon viele Jahre vergeblich.

Was sind nun die jetzt geltenden Jugendschutzbestimmungen für
die Betriebe , in denen Jugendliche beschäftigt werden dürfen ? In
gewerblichen Betrieben , in denen in der Regel mindestens zehn
Arbeiter beschäftigt werden, dürfen Kinder über 13 Jahre nur be¬
schäftigt werden, wenn sie nicht mehr zum Besuche der Volksschule
verpflichtet sind . Gibt es solche Kinder , dann darf ihre Beschäfti¬
gung bis zur Vollendung des 14. Lebensjahres die Dauer von täg¬
lich sechs Stunden nicht überschreiten.

Nach der Reichsgewerbeordnung dürfen junge Leute zwilchen 14
und 16 Jabren (Jugendliche nach dem Gesetz) nicht länger als zehn
Stunden beschäftigt werden . Diese Bestimmung ist durch die Ar¬
beitszeitverordnung vom 14 . Avril 1927 außer Kraft gesetzt. Rach
ihr darf auch für den Jugendlichen die Dauer der Arbeitszeit aus¬
schließlich der Pausen täglich acht Stunden nicht überschreiten. Diese
Arbeitszeit kann in gesetzlich bestimmten Notfällen nach Anhörung
der gesetzlichen Betriebsvertretung für jugendliche Arbeiter um
höchstens eine Stunde überschritten werden . Die täglich« Höchst¬
arbeitszeit beträgt neun Stunden , über neu« Stunden täglich darf
nach dem Gesetz kein Jugendlicher beschäftigt werden. Die übrigen
Jugendschutzbestimmungen der Reichsgewerbeordnung läßt die Ar¬
beitszeitverordnung unberührt . Sie haben nach wie vor Geltung .

Die Arbeitszeit des jugendlichen Arbeiters und der jugendlichen
Arbeiterin darf nicht vor 6 Uhr morgens beginnen und nicht über
8 Uhr abends dauern . Kein Jugendlicher darf vor 6 Ubr morgens
die Arbeit ausnehmen oder nach 8 Ubr abends fortsetzen . Er muß
nach Beendigung der täglichen Arbeitszeit eine ununterbrochene
Ruhepause von mindestens elf Stunden haben . An Tagen , wo die -
gesetzlich zulässige Arbeit erfüllt ist oder für die Sonn - und Festtage
darf den Jugendlichen vom Arbeitgeber keine Arbeit zur Verrich¬
tung außerhalb des Betriebes übertragen werden , an anderen
Tagen höchstens für den Rest der gesetzlichen Arbeitszeit . Diese Be¬
stimmungen gelten auch für Arbeiterinnen jeden Alters .

Außer dieser Regelung der Arbeitszeit sind in der Reichsgewerbe-

ordnung für Jugendliche unter gewissen Voraussetzungen Pausen
zwingend vorgeschrieben. Bei jugendlichen Arbeitnehmern , die täg¬
lich nicht über sechs Stunden arbeiten , muß die Pause mindestenseine halbe Stunde betragen . Wer von den Jugendlichen über sechs
bis acht Stunden arbeitet , muß mindestens mittags eine einstündige
Pause haben . Wenn die Arbeitszeit vor oder nach der Mittags¬
pause über vier Stunden dauert , so muß während dieser Zeit den
Jugendlichen eine halbstündige Pause gewährt werden . SBenn alio
der Jugendliche die Arbeit nwrgens um 7 Ubr und die Mittags¬
pause um 12 Uhr beginnt , dann muß ibm in der Zeit zwischen 7
und 12 Ubr eine halbstündige Frühstückspause gegeben werden .
Dauert die Arbeitszeit nach der Mittagspause länger als vier Stun¬
den, dann muß den jugendlichen Arbeitern und Arbeiterinnen eine
halbstündige Vesvervause gewährt werden . Während dieser Pausen
dürfen die Jugendlichen im Betrieb nicht beschäftigt werden . Der
Aufenthalt im Betrieb während der Pausen ist nur dann gestattet ,wenn die Teile des Betriebes , in denen jugendliche Arbeiter de -
schäftigt sind, während „der Pausen völlig eingestellt werden oder
wenn der Ausenhalt im Freien nicht tunlich und andere geeignete
Aufenthaltsräume ohne unverbältnismäßige Schwierigkeiten nicht
beschafft werden können."

Diese letzte Bestimmung ist sehr dehnbar , es bängt von der Au- ,
legungskunst der Unternehmer wie der Behörden ab , wie sie ange¬
wendet wird . Die übrigen Bestimmungen aber , so unbefriedigt und
unzureichend sie im Interesie der Jugend auch sind , sind doch klar
und eindeutig . Die besten Auslegungskünste der Unternehmer kön¬
nen ihren Inhalt weder verwischen noch ändern . Umsomehr haben
die Eewerbeaufsichsbehörden und die Betriebsräte die Pflicht , die
Einhaltung der Jugendschutzbestimmungen zu fordern . Behörden
wie Betriebsräte müssen sich immer bewußt sein , daß der augen¬
blicklich geltende gesetzliche Jugendschutz ungenügend ist. Er reicht
nicht aus zum Schutz junger Menichen, die sich noch im Wachstum
befinden , die die wesentliche Entwicklung im menschlichen Leben
durchmachen und deren Körvcr und Geist sich revolutionär umge¬
stalten.

Wie stebt cs nun mit der Durchführung der Jugendschutzbestim¬
mungen in der deutschen Industrie , deren Eewcrbcfleiß so oft ge¬
rühmt wird ? Da liegt noch vieles im Argen, da mutz sehr oft noch
dem Rechten gesehen und auf ihre Durchführung gedrängt werden.Es geschieht nicht selten, daß Lehrlinge und jugendliche Arbeitneh¬
mer von morgens 6 Uhr bis abends 8 Uhr und noch länger fastohne Pausen beschäftigt werden. Die für Jugendliche gesetzlich vor¬
geschriebenen Pausen werden in sehr vielen Fällen überhaupt nicht
beachtet. In einer Anzahl Betrieben wird wäbrönd der Beschäfti¬
gung ein Unterschied zwischen jugendlichen und erwachsenen Ar¬
beitern nicht gemacht, der tritt immer erst bei der Lohuberechnungund Lohnzahlung in Erscheinung, denn da bringt er dem Unter -
nehmer riesige Vorteile . Es muß aber Ausgabe der Eltern , Be¬
triebsräte und Gewerbeaufsichtsbebörden sein ,

unsere Jugend , dieses kostbare Gut des Volkes, vor übermäßiger
Ausbeutunng zu schützen .

Es gilt , die oben dargelegten Jugendschutzbestimmungen zu beach¬
ten, ihre Erfüllung zu fordern und auf ihre Durchführung zu drän¬
gen . Bei dielen Bestrebungen müssen wir Jugendlichen der erwach¬
senen Arbeiterschaft zur Seite stehen . Erst wenn die schon Jahr¬
zehnte gellenden Jugendschutzbestimmungen überall durchgeführt
sind , wird die Jugend ihre berechtigten und weitcrgebenden For¬
derungen mit Erfolg stellen können . Aug. Friedrich , Avoll» .

traten wir den Rückweg an . Als wir ausS HäuSl« käme » , hatten wir schon
wieder Hunger . Ter Küchenvorsiand hatte aus Langeweile die Brot-
knäuscrchcn gegessen alS wir in Pforzheim waren . Wir atzen zu Nacht
und gingen schlafen . AlS wir alle schön in di« Teppiche eingehüllt waren ,
erzählten wir noch ein wenig. Aber bald schliefen wir ein . ES mag S
Uhr gewesen sein , alS wir am andern Morgen aufftanden . Augrnreibrnd
kam«» wir vom Schlafraum herunter . Das Frühstück, das au» Wäger-
wecken und Kakao bestand, lag schon bereit. Dieser nahmen wir nach dem
Waschen ein . Draußen regnet« eS. Deshalb blieben wir im HSuSchen
qnd machten Gesellschaftsspiele . Am Nachmittag begann eS reger zu wer-
den . Ter HauSdicnst kam schon. Bald war das HSuSchen von Natur«
freunden gcsüllt. Nun fing eS auch noch an zu schneien . Wir saßen hinter
dem warmen Ofen und sangen Lieder. Nachher gabS Suppe , ste schmeckte
diesen Abend vorircsslich, denn ste wurde mit gerösteten Kracherlen abge¬
schmelzt . Ter Uhrzeiger der Kuckucksuhr rückte immer weiter vor , l6
Ubr . . . . 11 Ubr . .. . 1412 Uhr . . „So jetzt ist Zeit zum Fortgehen, '
rief unser Helfer. Wir gingen sodann hinaus in die finstere NeujahrS-
nacht. Mit dem 12 Uhr -Glockc»schlag flogen Raketen und Leuchtkugeln in
die Lust. In Pforzheim war großer Feuerwerk . Aus dem Hügel, aus
dem wir standen, konnte man alles schön überblicken. Nach Beendigung
de» Feuerwerks giugS ins Haus zurück . Bor dem Hau» sangen wir noch
«in dreistimmiger Lied. Dieses hatte den Natursteunden gefallen. Wir
waren nicht wenig erfreut , alS aus jedem Platz etn Teller , der mit vielen
Ueberraschungen gefüllt war , zurcchttag. Zum Esten ließen wir uns nicht
auffordern . In einer Tüte lag Schokolade, Nappo , Rahmkaramellcn ,
Rüste, Orangen und Acpfcl. Tier aller schmeckte uns gut . DI« Kerzen
der NeujahrkranzeS flackerten lustig. So faß aller noch eine Stunde ge¬
mütlich beieinandcr . Aber jetzt war es au ». Wir mußten zu Bett. Auf
diesen schöne» Tag konnten wir alle gut schlafen . Um 7 Uhr find wir
schon wieder aiifgewacht. Tie ersten waren schon draußen und machten
Schnecballen. Um 8 Uhr war aller aus den Beinen . Uns lockt « di« herr¬
liche Natur hinan » . Deshalb unternahmen wir einen Spaziergang nach
der Lcuchtertanne. Wir bekamen dabei tüchtig Kohldampf. Aber da» war
recht , denn e§ gab heute mittag Makkaroni mit Bratcusauc «. Bis 4 Uhr
blieben wir noch gemütlich beisammen. Bor dem Abmarsch bekam jeder
Falke noch zwei NeujahrSbrezeln . Mit Sang und Klang ging» gegen
Pforzheim . Dortselbst verabschiedeten wir uns von den Pforzheimcr Fal¬
ken, die uns bis zum Bahnhof begleitet hatten , und fuhren unserer Hei-
mat zu. Denen , die nicht aus unserer Fahrt waren , raten wir , den Roten
Falken betzutretcn und zu sparen , dann können ste mit uns auch au
Ostern aus Fahrt gehen. . Freundschaft ! ' W .H . ( 13 Jahre .)

spröde Haut

bei Regen,Wind u . Schnee •

verschie- enes
Juorndtag in Kopenhagen.

Am 12 . und 13. Juli 1936 wird in K o p e n b a g e n eine sozial¬
demokratische Jugendtagung abgcbalteu , die einen bisher nie ge¬
kannten Umfang erhalten wird . Es sind Einladungen ergangen
an di« sozialdemokratischen Jugendorganisationen in sämtlichen
nordeuropäischen Ländern . Bisber sind über 10 666 Teilnehmer
angemeldet , davon 3666 aus Schweden , 1600 aus Norwegen , viele
Hunderte aus Deutschland, Finnland und Lettland . Aus Däne¬
mark selbst nehmen 6060 daran teil . Die Einladungen geben von
dem dänischen Iugendbund „Dänemarks sozialdemokratische Ju¬
gend" aus . Der Besuch wird meistens bei dänischen Arbeiterfami¬
lien einquartiert , der Rest in Schulen und Berjammlungshäusern .
Es sind verschiedene Demonstrationszüge geplant , ferner werden
eine Reibe von Versammlungen unter freiem Himmel in den Park¬
anlagen der Stadt abgebalten werden. Außerdem soll das nächt¬
liche Kopenhagen im Fackelschein erglänzen .

Wochenprogramm »er S . A . Z.
Karlsruhe . Aellcre Gruppe . Tie Zusammenkunft fällt am DienStag au».Donnerstag , abend 8 Uhr , Generalversammlung von GroßKarlSruhe im

HandarbettSfaal der Hebelschule . Für die Altere Gruppe , Gruppe Ost usw .,Gruppe West und Darlandcn ist eS Pslicht , dieser Bcriammlung beiz »-
wohnen . Freitags, von 8— 0 Uhr , Biblioidek im Waidheim . Montags,8 Uhr , Gymnastik in der Hebclschulc .

Darland«n . Unser Gruppenabend sällt aus ! Wir beteiligen uns an der
Generalversammlung von Groß -KarlSrubc . Trejspunkt 148 Uhr . Mark, ,
platz Daxlanden ( Straßenbahn». Restlose Beiciiiaung ist Vfttcht!

Durlach . Dienstag aiißcrordcntliche Funktionärsttzuna , aber nur der
engere Funktionärlörpcr; Mittwoch Körpcriibungen : Donnerstag Zusam¬menkunft ; Sonntag Wanderung . Näheres Donnerstag.

Kinderfreunde
Ost und Süd . Rote Falken : Mittwoch , 5 Uhr , »n Jugendheim. SamS -

tag, 5 Uhr , im Jugendheim. Jungfalken : Samstag. 3 Uhr , im Jugend-
heim.

West und Mühlburg: SamStag , 4 Uhr , in der „Brunnenstubc ' .
Rüppurr: SamStag, 4 Uhr , im Kindergarten .
Heiser: Freitag, 8 Uhr. Sitzung .
Durlach . Rote Falke» . Am Mittwoch, nachmittags 3 Ubr , im Heim

Zusammenkunft (kommendes Zeltlager , Rote Falkentresfen usw .) . Kommtalle.
Jungsalken. SamStag. 18. Januar , nachmittags 3 Ubr , im Horst.

Zusammenkunft . Auch die Jungsalken können dieses Jahr mit in» Zelt¬lager , deshalb kommt auch alle , damit wir uns darüber auSIPrechcn kön-
neu . Grundsatz für Rot- und Jungsalken : Sparen !

Heiser: Mittwoch, 1ä . Januar , Helsersitzung im Hei « .
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